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V o r r e d e
zur ersten Ausgabe.

Meine Streitschrift gegen Heinrich von Treitschke erschien 
zuerst in Hildebrands Jahrbüchern für Nationalökonomie und 
Statistik Band X X III  und X X IV  (1 8 7 4 -7 5 )  und dann 
in einer besondern Auflage. D a diese sofort verkauft w ar, ließ 
der Verleger noch 1875 eine neue sehr viel größere herstellen 
und von dieser kam einige Ja h re  nachher der Rest von einigen 
hundert Exemplaren an mich. Ich gab diese der F irm a Duncker 
und Humblot in Kommission und sie reichten bis zu diesem 
Sommer aus. D a stets bisher eine ziemliche Anzahl Exemplare 
im Ja h re  verkauft wurden, schlug m ir die Verlagsbuchhandlung 
vor, eine neue Auflage zu drucken.

Ich war erst zweifelhaft, da eine U m arbeitung, welche die 
ganze der Tagespolitik entsprungene Abhandlung nach allen 
Seiten hin m it meinen jetzigen wissenschaftlichen Anschauungen 
in Einklang gebracht hätte , aus sachlichen und persönlichen 
Gründen untunlich erschien. Andererseits enthält die S tr e i t ­
schrift doch auch heute noch die Grundzüge meiner sozial­
politischen Anschauungen und wenn nach 23 Jah ren  die Nach­
frage gleichmäßig andauert, so habe ich zumal in einer Zeit 
sozialpolitischer Reaktion keine Ursache, mich einem Wiederabdruck 
zu widersetzen. S o  vieles, w as ich dam als Treitschke ent- 
gegnete, kann man heute all denen einwerfen, welche die soziale 
Reform bekämpfen oder zum Stillstand bringen wollen.
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Doch schien es m ir und meinem verehrten Verleger richtiger, 
die Abhandlung nicht allein hinausgehen zu lassen. Ich wollte 
von neueren Arbeiten etwas beifügen, was den W ert erhöhte 
und meinen sonstigen ausgereiften Überzeugungen entspräche. 
Dazu schien uns nichts passender, a ls die Abhandlung, welche 
ich über die Volkswirtschaft, die Volkswirtschaftslehre und ihre 
Methode 1893 für Conrads Handwörterbuch der Staatsw issen­
schaften geschrieben und deren anderweite Veröffentlichung ich 
mir damals schon vorbehalten hatte. Zum al für Zuhörer und 
Sem inarteilnehm er wünschte ich schon lange eine besondere A us­
gabe dieser A usführungen, welche in gewissem S inne  das Fazit 
meiner allgemeinen theoretisch-wissenschaftlichen Bestrebungen 
ziehen.

Eine französische Übersetzung dieser Abhandlung ist 1894 im 
8. Bande der k sv u o  ck'öeonomio p o litiq u e , eine italienische 
im selben Ja h re  in Im  rikorma. soeialo , ra,886§r>a cli 8>ucui/u 
8oeial6 6 t pvlitielis V.uuo I, 1s,8e. 1. 2. 3., eine russische 1897 
in Moskau von E. Kotlarewskaja a ls besonderes Büchlein er­
schienen ; eine englische wurde von meinen Freunden und Schülern 
in den Vereinigten S taa ten  versucht, ist aber noch nicht ge­
druckt worden.

Bei diesem zweiten deutschen Abdruck irgend welche kleine 
Verbesserungen zu machen oder auf eine Polemik m it Gegnern 
einzutreten, dazu fehlte m ir jetzt, da ich zugleich das Rektorat 
der Berliner Universität zu verwalten habe, die Zeit. Doch 
hätte ich sachlich kaum viel zu ändern oder auch nur einzelne 
Stellen etwas anders zu formulieren gewußt. Dagegen schien 
es m ir und meinem Verleger zur Ergänzung dieser Abhandlung 
passend, die akademische Rede beizufügen, m it welcher ich am 
15. Oktober 1897 das Rektorat übernahm. S ie  ist einerseits 
eine Zusammenfassung der in der Abhandlung von 1893 aus­
geführten Gedanken; andererseits präzisiert sie meinen metho­
dologischen und wissenschaftlichen Standpunkt schärfer, a ls die 
beiden vorausgehenden Arbeiten. Und so möge sie hier nochmals 
einen Platz finden, obwohl sie kurz vorher in der akademi­
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schen Ausgabe, in der Beilage der Allgemeinen Zeitung und in 
meinem Jahrbuch sich bereits an ein größeres Publikum  ge­
wandt hat.

Wenn somit die erste und dritte der hier veröffentlichten 
Arbeiten zum vierten M a le , die zweite zum zweiten M ale ab­
gedruckt ist, so schien es doch nicht passend, sie bloß a ls  neue 
Auflage der Streitschrift gegen Treitschke mit zwei wieder 
abgedruckten Anhängen erscheinen zu lassen, ich mußte ver­
suchen, sie unter einem neuen Gesamtnamen zusammenzufassen; 
ich habe ihn dem T itel der S treitschrift gegen Treitschke nach­
gebildet, und die drei speziellen T ite l m it ihrem Entstehungs­
jahre daruntergesetzt. Mögen die drei Arbeiten in dieser Ver­
bindung weiter versuchen, sich Freunde zu erwerben und die 
wissenschaftlichen Anschauungen über Sozialpolitik und Volks­
wirtschaftslehre zu klären.

B e r l i n ,  2o. Dezember 1897.

Vorbemerkung zur zweiten Auflage.

Die neue notwendig gewordene Auslage ist ein unveränderter 
Abdruck der erste». N ur habe ich die Abhandlung über „Die 
Gerechtigkeit in der Volkswirtschaft" nach der S treitschrift gegen 
Treitschke eingefügt, weil sie gewisse Gedanken aus dieser näher 
und besser au sfü h rt, also in diesen Zusammenhang bester paßt, 
a ls in das Buch „Z ur Gewerbe- und Sozialpolitik der Gegen­
w art". Ich habe sie vorher schon auch der französischen A us­
gabe der Grundfragen (ko litigu«  8oeial6 e t seonom iö xo litigue . 
stzuostious louckam sutalssj. lNu'is 1902, V. Oiarck s t  17 L riv re ) 
eingefügt.

15. Oktober 1903.
Gustav Schmoller.
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V o r r e d e .

Ä l s  ich m it der Aufzeichnung dieses Sendschreibens an 
H errn von Treitschke begann, glaubte ich in  einem, höchstens zwei 
Bogen das Wesentlichste sagen zu können. Unter der Hand aber 
wuchs m ir dasselbe; ich sah hauptsächlich, daß ich auf die 
grundlegenden Fragen etwas näher eingehen müsse, wenn die 
Polemik nicht eine oberflächliche bleiben solle. D ie Form  eines 
offenen Sendschreibens und der direkten Anrede w ar nun freilich 
nicht mehr recht paffend; aber eine nochmalige Umarbeitung 
hätte die Publikation auf M onate verzögert. Und es erschien 
doch wünschenswert, sie so rasch a ls  möglich auf Treitschkes 
Angriffe folgen zu lassen. Überdies hätte ich bei nochmaliger 
Bearbeitung vielleicht noch weniger a ls  jetzt die M uße gefunden, 
die Gedanken, auf die es m ir ankommt, in solcher Form  und 
mit den historischen Ausführungen zu entwickeln, daß ich selbst 
zufrieden gewesen w äre; denn es wären dann notwendig die 
Ansprüche sehr viel höhere gewesen.

Der Schwerpunkt der Schrift liegt jetzt nicht mehr in der 
Polemik, sondern in der prinzipiellen Ausführung von einigen 
allgemeinen Gedanken über die Grundlagen der Volkswirtschaft 
und ihr Verhältnis zu den Prinzipien des Rechts und der Ge­
rechtigkeit. Diese Gedanken sind bei m ir in der Hauptsache 
schon vor 10— l2  Jahren  entstanden, a ls ich vor dem E in tritt 
in  das akademische Berufsleben neben meinen volkswirtschaftlichen 
hauptsächlich philosophischen S tudien  lebte. Nachdem ich 1864 
in  ein praktisches Lehramt eingetreten, fühlte ich vor allem das
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B edürfnis, durch praktische und verwaltungsrechtliche, statistische 
und rechtsgeschichtliche S tud ien  meinen allgemeinen Theorien 
einen sichereren Boden zu geben. S o  kam es, daß ich diese all­
gemeineren Gedanken wohl öfter für mich und für Vorlesungen 
zu P a p ie r , aber nicht zu einem Abschluß brachte, der m ir die 
Veröffentlichung a ls  passend erscheinen ließ. Im m er aber sehnte 
ich mich aus den exakten Detailstudien zurück zu jenen all­
gemeineren F ragen ; von Semester zu Semester hoffte ich endlich 
einmal die Zeit zu finden, die Lücken meiner S tudien  aus 
philosophischem Gebiet auszufüllen und dam it, sowie m it dem 
seither erworbenen historischen Wissen zur definitiven Aus- und 
Durcharbeitung jener allgemeinen Probleme zu kommen; ich 
hatte gerade Treitschke versprochen, ihm unter dem T ite l: „D ie 
Grundfragen und Grundlagen der Nationalökonomie" einmal 
eine Reihe von Artikeln für die Preußischen Jahrbücher m it dem 
Ergebnis dieser S tud ien  zu liefern.

Nun nötigt mich der S tre it  m it ihm , diese Gedanken a ls  
S treitschrift gegen ihn vor die Öffentlichkeit zu bringen — und 
zwar in  einer F o rm , an der mancherlei auszusetzen ist. M it 
anderweiten Berufsgeschäften überhäuft, hauptsächlich m it der 
Führung der augenblicklich ziemlich beschwerlichen und mancherlei 
Schwierigkeiten bietenden Rektoratsgeschäfte der hiesigen U ni­
versität betraut, konnte ich an diesem Sendschreiben niemals im 
Zusammenhang arbeiten. E s konnte da von neuen eingehenden 
S tud ien  so wenig die Rede sein, wie von einer vollendeten 
formellen und systematischen D arlegung der Gedanken. Ich 
mußte d a s , w as ich für das Wichtigste hielt, in die Polemik 
einflechten, viele Ausführungen weglassen, die an sich zwar von 
B edeutung, aber fü r diese S treitschrift irrelevant erschienen. 
Ich mußte, wo ich gern ein fertiges B ild gezeigt, der W elt eine 
Skizze vorlegen.

A us dieser Entstehungsgeschichte entschuldige und erkläre der 
Leser auch die deutsche Gelehrtenunsitte der zahlreichen An­
merkungen; erkläre er sich, warum ich weder auf den Nachweis 
des Zusammenhanges meiner Gedanken mit meinen Vorgängern
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noch auf eine Auseinandersetzung mit ganzen oder halben Gegnern 
— abgesehen von Treitschke selbst — eingehen konnte. D er sach­
kundige Leser findet es ja von selbst, wo ich mich an unsere 
ältern deutschen Philosophen, wo ich mich an Lotze, an Lazarus, 
wo ich mich an Röscher, S te in , Arnold, Trendelenburg, Jhering  
anlehne, wo und inwieweit ich mich m it R odbertus, Schäffle, 
H. R ösler, D ühring oder Lange berühre, wo ich von diesen 
abweiche.

D as Problem der Gegenwart in sozialer Beziehung liegt 
in  dem Ringen gewisser rechtlicher und sittlicher Id e a le , treten 
sie nun in reiner oder verzerrter Form  a u f , seien sie verfrüht 
oder nicht, m it den Sätzen einer überlieferten Volkswirtschafts­
lehre und den praktischen Forderungen eines dem Tage dienenden, 
den besitzenden Klassen bequemen Geschäftsganges, der vor allem 
ungestört bleiben will. Gewiß in bester Absicht, aber nach 
meiner Überzeugung unter dem Drucke ganz einseitiger V or­
stellungen und Befürchtungen hat ein großer T eil der deutschen 
Gelehrtenwelt sich in diesem Kampfe ausschließlich auf die 
konservative, auf die S eite  der Besitzenden gestellt. J e  monarchi­
scher ich nun fühle, je mehr ich all mein S in n en  und Denken 
eins weiß m it dem S taa te  der Hohenzollern, mit der Wieder- 
aufrichtung des Deutschen Reiches und seinem Kampfe gegen 
die antistaatlichen Tendenzen des U ltram ontanism us und der 
Sozialdemokratie, umsomehr fühle ich mich verpflichtet, m it un­
bedingtem Freim ut Zeugnis für das abzulegen, w as ich a ls  das 
Berechtigte in der heutigen Bewegung des vierten S tandes an ­
sehe, für d as , was nach meiner Ansicht uns auch allein die 
normale Weiterentwicklung unserer freiheitlichen Institu tionen 
garantieren kann, f ü r  d ie  s o z i a l e  R e f o r m .  N ur die E r ­
haltung eines breiten M ittelstandes, nur die Erhebung unserer 
untern Klassen auf eine etwas höhere S tu fe  der B ildung , des 
Einkommens und des Besitzes kann uns davor bewahren, in  
letzter Instanz einer politischen Entwickelung entgegen zu gehen, 
die in einer abwechselnden Herrschaft der Geldinteressen und des 
vierten S tandes bestehen wird. N ur die soziale Reform kann den




